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Samstag,
12. Sept. 87
petersbrunnhof /
16.00 Uhr
(Erzabt-Klotz-StraRe / Nonntal)

Kinderfest- Musik-
,,Tschuschenkapelle" und

lniormationen - Ausstellung -
Spiele

Filme - tanzen - essen - trinken

uııterhalien

DjeĞi fest, muzika, igre,

informacije izloiba, film, ples,

|elo i piĞe, zabavni program

Çocuk festivalı, Müzik, 0yunlar,
informasyon, sergiler Film,

Dans, yemek, içmek, sohbet ve

eğlence.
I

I

ı

I,
|t .a-a,a *.-

§

1

\

ü.öö'

ü

İg
J
d

aoy

!
\t

TÜ
ST

AV
 

TÜ
RK

İY
E 

SO
SY

AL
 T

AR
İH

 A
RA

ŞT
IR

M
A 

VA
K

FI



Ze
i ö

tı _ m

o n I D C TI m r

<
.'L

J
TE

3
r.

w
-l

al @ 1, o U
> = § o İ§ o

is o

ç

H

(,

TÜ
ST

AV
 

TÜ
RK

İY
E 

SO
SY

AL
 T

AR
İH

 A
RA

ŞT
IR

M
A 

VA
K

FI



R ED - AKT loN

Die "Schaufel" hat sich ge-
öndert. Das dürfte jede/r
Leser/in schon am ForınaL be-
merkt haben. Doch auch beim In-
halt hat, sich das Red-aktions-
team etı^,as Neues einfallen
lassen: Ab jetzt ı.ıird jede
"Schaufel" - Ausgabe unter einem
Thema stehen. Das Thema vird
in der Redaktionssit zung disku-
tierL und ausgearbeiter.
Hier ist unser erstes Ergeb-
nis: Museums - Utopia (Nöheres
ab Seite a ).
Das Thema der nöchsten Ausgabe
steht auch schon fesE. Die
Nummer 2/1987 kommt im Frühling
heraus und viele "Grabe, wo Du
stehstl| - Aktivisten werden
dann schon die Landesausstellung
"Arbeit - Mensch - Maschine" in
Steyr besucht haben. Deshalb
wollen wir eine "Besucher-
reakt j-on sausga b e'I der "Schaufe1"
gesalten. Wer nach dem Besuch
der Lande sausstellung seine
Meinung deponieren wi]-l, kann
dies auch bei uns ınachen -
Ihr seid herzlich zu der
Redaktionssitzung eingeladen.
Noch etwas für alle Graber/innen
und historisch Besessenen:
Ende Mai dieses Jahres (23/24

Mai 1987 in St. Gilgen) starEet
für die Aktion "Grabe, wo Du
stehst'| die erste Fortbildungs-
veranstaltung, die auf einem
Aktivistentref f en angeregt
wurde.ı'GruppenarbeiL|' wird das Thema
sein und dazu gehörE:
ı wie gründe ich eine Gruppe
. was tun, h,enn e§ Konflil<te

8ibtı demokratisch arbeiten -leicht 8esa8t
usw .

Für alle, die sich jetzt schon
die Haare wegen des gemeinsamen
Arbeitsstils raufen ( "Immer
bleibt alles an mir höngen!"),
so1l hier gleich gesagt sein,
daB extra Einladungen noch an
die Aktivisten ergehen, wer es
aber formloser lieber hat, der
kann sich schon jetzt telefo-
nisch bei Andrea Tippe oder
Sieglinde Haneder (0732/ 66539|-
23) anınelden.

Eure Red-aktion
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THEMA

WOZU UTOPIEN VOR DERffi

Diese Nummer der "Schaufel"
steht deshalb unter dem Titel
"Museums - ULopia", weil bei
allen Treffen der "Grabe" -
Aktivisten schon im letzten
Jahr die sich steigernde Vor-
freude und Spannung zur Er-
öffnung der Landesausstellung
spürbar war.
In dieser vorfreude und
Spannung, wie die Ausstellung
denn wirklich aussehen wird,
entwickelten sich viele
Gedanken und Vorstellungen.
Die Landesausstellung 1987
und der Aufbau des Museums
Arbeitswelt liegt sehr vielen
Menschen in oberösterreich am
Herzen, wei1 sehr viele aktiv
bei der Suche nach Exponaten
beteiligt waren.
Zum ersten Mal gibt es eine
Landesausstellung über deren
rnhalt breite schichten der
Bevölkerung vor der Eröffnung
informiert sind und auch schon
Werbung dafür gmacht haben.
"Grabe" - Aktivisten haben ihre

I

2.

l

Utopien und hlünsche in Bezug auf
die Landesausstellung und das
Museum Arbeitswelt in folgenden
Artikeln formuliert:
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THE MA

EIN !'TRAUMHAFTER" MUSEUMSBESUCIJ

mitzufahren - gratis. Ja, ich
will. Ich steige ein und unter-
halte mich mit dem Fahrer. Er
erzöhlt mir, daB er Pensionist
ist, früher war er Maschinen-
schlosser und da8 er zv einer
kleinen Gruppe von Rentnern
gehört, die diesen Museums -
Bus unentgeltlich fahren und
insEand halten, denn auch ein
pensionierter Mechaniker gehört
zur Gruppe. Fahrplan gibt es
keinen bestimmten, erzöhlt mir
der freundliche Herr. Er wartet
bis ein paar Leute beisammen
sind, dann fdhrt er.

Wölırend unseres Gespr5chs
sind noch einige Passagiere
zugeJtiegen und so fahren ı+ir
los. Der uralte Bus rattert

, drhln und nach kurzer Fahrt
:sind wir im Wehrgraben ange-
langt. Ich verabschiede mich

, von dem freundlichen Fahrer
ı und bleibe erst einmal vor

dem wunderschön resLaurierten
alten Fabriksgebdude stehen.
Da haben also schon WerndlIs
Arbeiter geschafft. Spöter
waren ja die Hack - Werke
in diesem Objekt der
ehemaligen Steyrer - Waffen-
fabrik. Ein passenderer
pIatz für dieses Museum konnte
wohl kaum gefunden werden. Ich
betrete die Eingangshalle, die
fast gdnzlich aus Glas gebaut
wurde und die beiden alten
Geböude verbindet. Ich betrachte
das gro8e Wasserrad und lasse
mich in die Vergangenheit
hineinversetzten, In der
schusterwerkstötte ııird flott
gearbeitet. t^lie klein und
niedrig dieser Raum doch ist,
und das sch]_echte Licht ! tlie
kann der Arbeiter da die vielen
kleinen Nögel in die Schuhsolen
schlagen, der ş_içh! doch kaum3

ıiıııı\\hiı\

Man 1iest und hört in letzter
Zeit. sehr viel über die bevor-
stehende Eröffnug der Landesaus-
stellung "Arbeit - Mensch -
Maschine" im zukünftigen Museum
Arbeitswelt in Steyr. rch machte
mir darüber so meine Gedanken,
auch noch, als ich schon im Bett
1"8, schlieBlich schlief ich ein
und trdumte:
Es ist ein schöner SommerLag.
Ich mache einen Stadtbummel-
Aufmerksam schaue ich mich um.

h'elch herrliche alte Geböude
doch die nun über lOOOjiihrige
Stadt Steyr hat.
Und überall, wohin ich auch gehe
begegnen mir Hinı+eisschilder,
die zum Besuch des Museum -
Arbeitswelt einladen. Es scheint
so, als ob plötzlich alle Wege

ins Museum führten, ob durch die
Ölberggasse und übers SchloB
Lamberg, oder über Zwischen-
brücken über den neuen Museums-
steg oder auch durch die
Badgasse .doch halt, was ist
das? Da bleibt ein richtig alter
Autobus (sicher Bj. 1920) auf
dem Stadtplatz stehen. Den muB

ich mir anschauen. Museums - Bus
steht drauf. Ein netter Elterer

.Chauffeur lddt mich ein, doch
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etwas! Da haben es die Arbeiter
heuEe schon viel besser, oder???
Die sitzen in groRen zugigen
Hallen an den Maschinen oder am

F].ieRband, haben hellste Neon-
beleuchtung, ııiederholen
hunderte Male am Tag denselben
Arbeitsvorgang - j,m Akkord
selbstverstdndlich.....
Ich wei8 nicht recht,, ob da
nicht das Handııerkerleben von
früher schöner war.,..,
aber die mu8Een doch um viele
Stunden ldnger arbeiten und
um vie1 weniger Lohn.....
Nachdenklich geworden, gehe ich
weiter und komıne in die schmiede,
Der alte Schmiedehammer f ü1]-t
den Raum mit Lörın, man versteht
sein eigenes lttort nicht.

Ich ııürde ınich gern ınit den
Arbeitern unterhalLen, aber
sie deuten ınir nur, daB sie mich
nicht versEehen können. Aber
auch miE dem heute üblichen
L5rmschutz könnte ich Jıich wohl
kaum mit den Leuten verstiindigen,
die da schıııerstarbeit leisten.
Da ist heut,e doch vie].es besser
gerıorden - oder??? LauE ist es
in den schmieden noch immer -
8ut es 8ibt Maschinen, die die
schweren Teile befördern und
andere Arbeitsvorg5nge er].eich-
tern bzw. übernehmen, aber die
Hitze, die Gase und der Staub....
Nun besuche ich die Manufaktur.
Hier sieht man, wie der ProzeB
der Arbeitsteilung beginnL und
damit die Monotonie am Arbeits-
pIaLz, 72 bis 14 Stunden am

Tag! Imıner nachdenklicher
bestaune ich dİe riesige
Dampfmaschine, die den Antrieb
für die Maschinen in der daneben
1iegenden Transınissionshalle
lieferE. Die Arbeiter da drinnen
koınmen ınir vor, wie an der Leine.
Sie können ihren ArbeitsplaEz
gar nicht verlassen, ohne daB
ein anderer Arbeiter ihre stelle
einnirnmt. Daran haben sich die

modernen FlieBbandarbeiter
sicher liingst gewöhnt ! Ich
sehe einern der Miinner beim
SEanzen zu. Er fragt ob ich es
auch einma1 probieren wil1 - ja,
gerne. Er zeigt mir wie die
schwere Maschine gehandhabt wird
und paBt auf, daR mir nichts
passiert. Die Verstdndigung bei
diesem Liirm iŞt nicht 8erade
leicht, aber sch],ieRlich gelingt
es mir, einen einzigen Tei1
einzuspannen - dann gebe ich
auf, Das Tempo, das dieser
Mann leisten muB, ist vie1 zu
hoch. Ich bedanke mich und
gehe weiter, komııe in eine
Arbeiterwohnung. Hier wird mir
zum ersten Mal der Fortschritt,
der Technik deutlich. Es scheint
mir, daB die Hausfrauen am

meisten davon profiEieren.

lıl1
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Ich kann mir gar nicht vor-
stellen, was diese Arbeiter-
frauen alles leisten muBten.
Alleine schon das Waschen der
Wösche! Sicher, ich kann mich
noch ganz vage an meine Mutter
in der ttlaschküche erinnern aber
auch an eine l.lğscheschleuder.
Die Frauen von früher haben ja
groBteils noch in den Flüssen
gewaschen - und heute! Türe auf
bei der Waschrnaschine, ltlösche
hinein, ein Druck auf den Knopf
und vielleicht noch ein Knopf-
druck für den l,,Iöschetrockner !

Ans Kochen, Putzen und Abwaschen,
Bügeln und die viele andere
Hausarbeit ııill ich gar nicht
denken. Dabei sind sehr viele
Frauen auch damals schon in
die Fabrik gegangen, weil der
Mann alleine nicht genug Geld
nach Hause brachte, um die
neue 2 - Zimmer - Arbeiter-
wohnung für die Familie mit
den 4 Kindern zu bezahlen......
Ich komme zur Wohnung eines
"Chefs". Da sieht es schon
ganz anders aus ! Die Hausfrau
ist selbstverstöndlich zu
Hause und statt der heute
üblichen Haushaltsgeröte geben
,sich die D_ienş.t_bqten die Türe ___

in die Hand ! Von der Einrichtung
braucht man gar nicht mehr reden!
;rch fühle, wie lıIut in mir auf-
steigt. Und was hat sich da
gedndert? Ich glaube im Prinzip
nicht viel, nur daB heute die
Privilegien noch mehr geword5n
sind, die Kluft zwischen Arbeit-
nehmern und Führung noch gröBer!
Und das Lrotz al1 der Kömpfe, der
vielen solidaritötsaktionen und
Streiks der Arbeiter. Das Jahr
1934 vergiBt man ja nur zu gerne !

Irgendwie ist es den "GroB-
kopferten des Kapitals" gelungen,
die Arbeiterbewegung einzu-
schl5fern, die Solidaritöt
beinahe zu zerstören! Sicher, dem
Arbeitnehmer geht es heute viel
besser, e.r kann sich sehr wohl
einige Annehmlichkeiten leisLen -
nur - einen Vergleich darf ich
nicht anstellen! ! !

üarum werde ich dabei so ııütlnd?
Die Durchschnittslöhne sind ja
ohnehin so und so hoch! Ha, von
wegen! Da werden ja die GröBt-
verdiener mitgerechnet - und was
ist z.B. bei den Angestellten
mit den tausenden kleinen
Schreibkröf ten, Handelsange-
stellten und Bürokrdften die
S 5.000,- bis S 10.000,- unter
dem sogenannten Durchschnitts-
lohn verdienen! ! !

Und von wegen dieser ewige
unterschied zı+ischen Arbeitern
und Angestellten ! ldir sitzen
doch alle im gleichen Boot -
wir sind alle Arbeitnehmer ! Ist
denn diese Tatsache schon
ganz vergessen......?
rch stelle fest, daB ich voll
von Informationen, Emotionen und
müde bin. Ausrasten und etwas
trinken. Ich sehe mich urn, aha,
da ist ein Hinweisschild:
"Ins Gasthaus". Iclı folge der
Tafe1 und komme in ein richtiges
Arbeiterwirtshaus, so r+ie es um
die Jahrhundertwende ausgesehen
haL - die Einrichtung, ein
Extrastüberl für Versammlungen
und mit Arbeiterbibliothek,
Preisschilder, einfach alles.
Einige Tische sind noch frei,
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ich will auf einen davon zu-
gehen, doch es deuten mir einige
Leute, die an einem groBen Tisch
versamrnelL sind, ınich doch
dazuzusetzten. Dieses Angebot
nehme ich natürlich gerne an.
Schnell entsteht eine angeregte
Diskussion, Vergleiche zrıischen
einst und jetzt werden gezogen.
Einige der Diskussionstei].nehmer
erzöhlen mir, daB sie sehr oft
hierher kommen. Das Arbeiter-
gasthaus hier im Museum ist ein
richtiger Treffpunkt geworden.
Aber nicht nur Arbeiter komrnen,
nein, auch Funktionğre - kleinere
und gröBere - von Parteien und
Geııerkschaft, auch leitende
Angestellte usw. kommen. Und

,immer gibt es gute Debatten.
Stendig kommen neue Leute dazu,
man redet miteinander und hört
einander zu.
Ich bin ganz begeistert. und
eines ist mir klar: Hierher
werde ich noch oft kommen, denn
solch eine Gemeinschaft hat
heute schon Seltenheitswert,.
Am liebste würde ich hier sitzen-
bleiben, doch schlieBlich treibt
mich die Neugierde weiter, ich
will doch alles im Museum sehen,

- dessen Übersichtlichkeit mich

THEMA

begeistert. Kinderlachen zieht
mich an, da sausen einige
Knirpse an mir vorbei - die
werden doch nicht fangen spielen?
Na, und ob, und ehe ich es
richtig begreife, hab ich schon
ein "Tapperl" bekommen und bin
der Fönger. Ich sause einem der
Kleinen nach, doch die kennen
sich hier offensichtlich schon
recht gut, aus, und sind gar
nicht so leicht zu erwischen.
SchlieBlich fange ich einen
kleinen Jungen. Ich bin ganz
auBer Atem. rch hötte nie ge-
dacht, daB ich noch einmal
fangen spielen würde, und daB
es so viel SpaB macht. Ein
Miidchen von etwa 8 Jahren nimmt
rnich an der Hand und führt mich
in die Spielwerkstötte. Wenn ich
geglaubt habe, hier nur Kinder
vorzufinden, habe ich mich
getHuscht. Es herrscht ein
buntes aber doch geordnetes
Durcheinander. senioren und
Seniorinnen zeigen den Kleinen
den Umgang mit löngst. vergessenen
Spielen und Spielsachen, Mütter
und Vöter beteiligen sich eifrig,
groBe und kleine Maler sind am
tJerk, überall geht es lustig zu.
Ich frage mich allmöhlich, welche 6
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THE MA

Üb.;;;.hungen dieses Museum

;;;h beieit"helt! Ich möchte hier
,aİ nlct,t mehr weg! Eine
:;i"İ;;;"n Frauen sagt mir, ich
1.5r"a" ruhig hier übernachten,
Allerdlngs İst die Herberge aus
j"r-r".iğen Jahrhundert und man

k;;, 5.*,!lr" immer nur eine Nacht

Uİ"İU"", da ja viele Leute einmal
im Museum eine Nacht verbringen
wollen. Ist das schön! Ich gehe
weiter, wieder zurück zu meinern
Ausgangspunkt und von dort ge-
lange ich zu einem alten Kraft-
werk. In dieser Umgebung sehe ich
deutlich den Fortschritt der
Industrialisierung, Die FlieB-
bandarbeiter verrichten stumpf
und schweigsam in einem wahn-
sinnigen Tempo ihre monotone
Arbeit. Ich denke an meinen Job
am Schreibtisch und er geföllt
mir plötzlich viel besser. Ich
kann aufstehen wann ich wil]-
(und austreten wann ich mufJ),
kann fallweise mit meinen Ar-
beitskollegen ein paar Worte
plauschen und r+enn sich auch
viele ArbeitsvorgHnge ııiederho-
len, eLwas Abwechslung habe ich
doch auch Aber halt, ınıelche
Gedanken sind das bloB! ! Mir geht

_çş. __b_e.şser_.__alşq. _den Mund hal !eq. ;

nein, nicht mit mir! Aber auf
diese Art dürfte die Entsolidari-
sierung auch recht gut funktio-
nieren, als Verstörker konımt

noch die Angst um den Arbeits-
platz dazu! Nur, wie lange ıvird
Ls bei mir noch dauern, bis ich
so einen Computer auf meinem
schreibtisch habe und die Mono-
tonie auch meinen Arbeitsplatz
beherrscht? Geplant wird jeden-
falls schon
Computer und Bildschirmarbeit -
auch das finde ich hier im
Museum - die ganze Entwicklung
der neuen Technologie. Eine
riesige GroBrechenanlge steht da,
und heute sind es nur noch so
kleine Kdstchen - ein Wahnsinn,
wie schnell das geht! Ich beob-
achte eine Frau, die gerade einen
Stapel alter Lochkarten aus der
Tasİhe holt und zu dem groBen
Computer legt. Ich frage, warum

sie das macht. Ja, wissen sie
denn das nicht, fragt sie er-
.staunt, in dieses Museum darf
man auch alte Sachen mitbringen!
Ich habe vor 20 Jahren mit diesen
Karten gearbeiteL, tausende habe
ich gelocht, jetzt kann ich sie
mir hier immer ı,ıieder ansehen,
das macht mir viel mehr Freude.

als wenn die karten zu Hause bei
mir am Dachboden verstauben. Ich
bedanke mich, und gehe ıçeiter
und überlege dabei, was bei mir

, so alles im Keller zu finden
wöre und 1ande bei einem
Computer, der mich anspricht! ! !

iErschrocken bleibe ich stehen.
ı solr das unsere zukunft sein?
Unser KommunikationsparLner am

Arbeitsplatz - und vielleicht
auch noch zu Hause?!
Ich soll mich zu ihrn setzen
meint der Computer ! Ich schaue
mich an, ich bin ja ganz
schmu
Gang
Das mach

tzig geworden bei meinem
durch die Arbeitshallen.

?
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Blechkasten vor rnir, er ist
lengst nicht rnehr anfellig für
rndustriestaub oder dergleichen !

Ich bin neugierig, lasse mich
überreden und beantııorte die
vielen Fragen, die mir der
Computer nun über den Bildschirm
stellt. Eine Zeit J.ang macht mir
das ja SpaB, aber plötzlich wird
mir bewuBt, daB ich mich der
Maschine völlig ausliefere - daB
ich nur noch Befehlsempfönger
bin! Nein, da spieJ.e ich nicht
mit ! Ich beginne verschiedene
Knöpfe und Tasten zu drücken -
der Computer protestiert zwar,
aber jetzt bin ich der BoB!
Doch halt, ı,,as erscheint denn da
plötzJ"ich auf dern Bildschirrn !

Das ist ja eine regelrechte Per-
sonenbewertung, ja eine richtige
Analyse von mir! Ich hab doch
nur rıenige Daten von mir einge-
geben - nichts anderes, als ich
in jeden Bewerbungsbogen einer
Firma eintragen rnüBte! Das darf
doch nicht ıvahr sein, was da für
Schlüsse gezogen werden, da ist
man eingestuft und abgestempelt !

Jetzt bin ich aber richtig
sauer, erbost stehe ich auf und
falle fast über einen Mann im
Rollstuh].. 0b es ihm nicht gut

THEMA

in Gedanken komme ich noch lanğ-e
nicht zur Ruhe! Die ganze Ent-
wickJ.ung der Arbeitswelt, die
ich hier so deutlich erlebt habe,
ziehE noch einmal an mir vorüber.
Wie lange wird es überhaupt
noch Arbeit geben, die Rationa-
lisierung schreitet doch in
Riesenschritten voran - die(1uft zwischen arm und reich
wird immer gröBer - wohin sol].
das bloB führen? Pragen über
Fragen hindern mich am Ein-
schlafen. Stehen wir Arbeit-
nehıner dieser situation nicht
völli8 macht.los gegenüber?
Ist nicht alles, was wir jetzt
Lun nur ein Hinauszögern? -
Hinauszögern von was???
(ann man noch eEra,as dndern?
Wer kann? Was?.....Die Gesell-
schaftsform. . . . . vielleicht rvöre
eine İİnderung der Gese]-1schafts-
form eine Möglichkeit - eine
Lösung.....oder nur Utopie??...?
rch schlafe ein in meineın Traum -
und - ııerde darüber rnunter.
verrıirrt denke ich nach. Habe
ich das erlebt oder getreumt -ich liege in meinem Bett (nicht
in der Herberge) - mit unendlich
vielen Fragen......und ohne
Antüiort. .. .... 8

- geht, er sieht so betroffen aus!
Ich frage, ob ich ihm helfen
kann. Nein, nein, sagt er, es
gehğ mir gut, nur ich habe auch
gerade eben aın Computer gespielt
und da ist mir so manches klar
geworden! Ich begleite den Mann
ein Stück, der sich problemlos
im Museum fortbewegen kann und
unterha].te mich mit ihm. Unsere

, Wege trennen sich, denn ich ı",ıi11in die Herberge, Ein einfaches
"Arbeiter - Essen'' zu einfachen
_Preisen beendet meinen Tag. Doch
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WUNSCHE AN EIN MUSEUM ARB

liir haben aus den bisher be-
sucht.en Museen beziehungsweise
den stattgefundenen Landes-
ausstellungen in verschiedenen
Bundesliindern, viele Erfahrungen
gesamrnelt. Wir haben Wünsche,
die bisher noch in keinem dieser
Museen verwirklicht ııurden.
An das Museuın Arbeitswe].t
knüpfen wir als Arbeitnehmer
groBe Hoffnungen und glauben,
daB dort unsere Vorstellungen
verwirklicht werden.
a Museum für Arbei tneIırner

EITSl{ELT e Beschriftung der Exponate bestirımten Berufes gezeigE
wird, mit dem dazugehörigen
Berufsldrrn.' AuBerdem könnte dieser Raurn

' bei Bedarf als Theaterraıin ver-
wendet und dazu mit einer
kleinen Bühne ausgestatteE
verden.

, Die Beschriftung der Exponate
iwünschen wir uns klar und kurz,
sodaB eine ınündliche ErklHrung
überflüssig wird.
vielleicht kann durch
Hinı,ıeisschilder mit karikaturen
und Sprechblasen das Interesse
der Jugend gesteigerr werden.

o Arbeitspliitze gestern - heute

Auch die Umgebung sollte deın
Arbeitsplatz angepaBt ıverde, zum
Beispiel durch entsprechende
künstliche und natürliche Be-
leuchtung, Materialabfölle am
Boden etc.
Sanitdre Anlagen am Arbeitsplatz
gestern - heute, wie Wasch-
gelegenheit, Umkleidemöglichkeit,
WC, elc.
Essen aın Arbeitsplatz früher -
heute, Kantine.

o Ein Ruheraum für müde
Museumsbesucher

In dieseın Rauın könnte ein
Video-Geröt (Wurlitzer)
installiert werden, von
ııelchem jederzeit auf Knopf-
druck ein Fllm über die tat-

. söchliche Arbeitsweise eines

Die Öffnungszeiten sollten
so festgesetzt werden, daB
auch Berufstöti8e an bstimmten
_r_agen nach ArbeitsschluB das
Museum besuchen können.

o Museu m für alle
Das, Museum für Kinder, Jugend-1iche, Arbeitnehmer, Pensioni-
sten, _für Arbeitslose und
ğehlnderte.
Das Museum selbst so1l
behi nder tengerecht 8ebaut
se]'n .

9
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o Kommu nikationsraum

Ein orginal gestalteLes Gasthaus
als Kommunikationsraum. Dazu
schlagen wir vor, daB diese
Röumlİchkeiten auch für lıIander-
ausstellungen benützt werden
können. Diese Ausstellungs-
möglichkeit soll den

"Gİabe, wo Du stehst" - Gruppen
zur Verfügung stehen.
Der Gastraum könnte als
kultureller Mittelpunkt dienen,
Hier könnte auch der eventuel1
monatliche Erfahrungsaustausch
zvıischen den einzelenen
"Grabe, wo Du stehst|ı - Gruppen
stattfinden.
Dieses Gasthaus sollte alkohol-
freie Getrönke billiger als
alkoholische anbieten.

o AuBenstellen des Museums
Arbeit swelt

Der Geschichte-Club VOEST
zieht in Erwögung, ein eigenes
Museum zu gründen. Vorgeschlagen
wird, dieses Museum als AuBen-
stelle des Museums für Arbeits-
welt zu betreiben, wobei daran
gedacht ist, Exponate von
spezif ischen VOEST-Maschinen,
lı|erkzeugen und Erzeugnissen mit
dem Museum in Steyr auszutauschen.
o Eintr it.t
Für Mitglieder von Geschichte -
Gruppen schlagen wir freien
Eint.rit.t in das Museum
Arbeitswelt vor.

oo o

, .İ
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UTopIEN üssR ıRsnırswıır

Ta-sserrad, Dampfmaschine, altes
E-Werk, Halle mit Maschinen
über Riemen der Transmission
betrieben, Schusterı^,erkstette,
usrı. das war einmal.
Die Entwicklung von einfachen
Maschinen bis zuın F].ieBband
hat unsere GroBeltern und
Eltern 8epre8t.
Die Schlafstötte der Gesellen
der sensenschmiede in einem
Verschlag oberhalb des
Hammers, über Wohnbaracken für
Arbeiter zu den heutigen
Wohnungen der Arbeitnehıner
wurde auch durch die
SolidaritöE und den Kampf
unserer Eltern und GroBeltern
geschaffen. Das ınuB uns immer
wieder gezeigt werden. Diese
EnErıicklung ist gröBtenteils
abgeschlossen.
Für mich als Gewerkschafter
hat der letzte Teil der Aus-
stellung aber die gröBte
Bedeutung. Was bringt uns die
ZukunfU am Arbeitsplatz rnit deın
Einsatz neuer Technologien?
Welche rnoınentanen EnEwicklungen
bringen sie uns, wieviele
Arbeitspj"iitze kommen dadurch in
Gefahr? Wievie].e gesundheits-
gef6hrdende Arbeiten werden der

Dazu einige Beispiele:
Die vollelektroni sche Schreib-
maschine: Mit dieser kann man,
da der Text vorher sichtbar ist,
Pehler ausbessern.
Stolz ıı,ird der fehlerlos ge- ]

schriebene Brief abgegeben.
, GroR werden die Augen des
ı Schreibers, wenn man voın Vor-
gesetzten erfahrt, daB obwohl
terningerecht abgeliefert um den
Arbeitsplatz gebangt ııerden muB,
da ınan sich so und sooft ver-
tippt hat, eS 8ibt xy bessere
Leute die auf ihre chance warten.
Der ach so praktische Personal-
ausweis mit Farbbild und da ııirja schon nahe dem Jahr 2000
sind der Magnetstreifen. Er er-
setzt den alten Ausweis und die
Stempelkarte.
Unter anderem werden folgende
Vorteile angepriesen.
keine kontrolle durch portier
usı.ı, beim Komınen und Gehen aus
deın Betrieb, kein Kloschlüssel,
der unter den gestrİngen Augen
des vor8esetzten zu holen ist,
kein schlüsselbund der schwer
ist und unter umstanden ver-
gessen verden kann.
"EJ.egante" Verrechnung des
kantinenessens und der Getrönke

9ulen morgen, herİ schuetl

ich wuensche lhnen 
'uer 

ihren
we|leren beİur|ich€n werdeoan
alles gule!

drUcken/v

9

4,|

'İVaschine İberlassen, welche un-
sichtbaren Belastungen kommen
auf uns zu?

' Daher isE das Museum Arbeits-
rıelt, das ja Entwicklungen in
der Arbeitswelt von der Ver-
gangenheit bis in die Zukunft
aufzeigen vird, imınens wichtig.
DorL werden ııir die positiven
und negativen Seiten unserer
jetzigen Arbeitsplötze sehen
könne.

ich hoffe. sje haben ein
an9enehmes wochenende
velb.acht sie haben mich in den
lelzlen wochen sehr qut in
melne neuen aulgaben
eingefuehrt. lch bedanke mıch
recht he.zlich daluer. lch kann
jelzt 9anz selbslandio ihİe
aufgaben uebernehnien

bitte sprechen sie im
pelsonaIbUero vor,

auf wiedersehen
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0vEB C

Denn vas schon früher gegolten
hat: 'lEinigkeit ınacht stark"
gilt. genauso, wenn nichL noch
störker heute und norgen.

bei einer Feier im werk. kein
streit mit Lohnbeamten oder
Personalbüro. Die Maschine ist
unbestechlich. Bis jetzE kein
Grund nicht zu sagen ı
"Ja super"
Wirklich?
Der Chef ı^ıeiB zu jeder Zeit den
Stand der Belegschaft, wieviele
si.nd auBerhalb des Arbeits-
platzes (I(rankenstand, Kur-
aufenthalt, usw. , Trink- und
Essensgewohnheiten in der
Kantine.....Alkohol?
Oder, Frau "Y" ist um

den...,.nicht so oft auf die
Toiletee gegangen. Sie dürfte
schwanger sein. Schnell
kündigen!!!)
Telephonanlagen die die Dauer
und die angerufene Numrner

registrieren.
EDV-Anlagen kontrol1ieren den

"Bediener" und rügen bei fehler-
hafter Bedienung.
Ich hoffe, daB solche und
iihnliche Beispiele im Museum
aufgezeigt werden. Für die
Menschen die iın ArbeitsprozeB
stehen und für die, die nach-
folgen.
Es darf nicht dazu kommen,

daB uns der Coınputer sagt:

o

llL

2q/eep__

Das Museum ist für mich mehr
als ein Ausstellungsor E ,

Es ist ein ort an dem ich mit
meinen Kolleginnen und Kollegen
über meinen Arbeitsplatz nach-
denken kann und DenkanstöBe
über Ar bei t sbedingungen mitbe-
komrne, um dann gemeinsam
Strategien gegen die massive
kontrolle durch die neuen
Technologien entıvicke].n zu
können .

|ıEinen unehrllchen Mi t-
arbelter können wlr nicht
gebrauchen; ln seiner Be-
werbung fehlt Jeder Hlnweis
darauf, dan sein GroBvater
|927 der KPD naheges tanden
hat'ı .

Zov

_)
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AUSGEGRAB EN

FEST DER ARBEIT
AM l. MAI IN STEYR

Am 1. Mai findet in Steyr ab
13.00 ein l|Fest der Arbeit"
statt. veranstalter sind der
Verein "Museum Arbeitswelt" und
der ORF / Radio Oberösterreich.
Das Fest steht ganz unter dem
Motto, das Museum, bzw. die
Landesausstellung "Arbeit -
Mensch - Maschine" kennenzu-
lernen und mit einem gemeinsamen
Fest den 1. Mai zu feiern.
Die Bezirkssekretariate des ÖGB
bieten zu dem Fest Autobusse an
die Euch nach Steyr und natür-
lich auch wieder heim bringen.
Wer mit uns die Eröffnung der
Landesausstellung und des
Museums feiern wi1l, soll sich
also beim jeweiligen Sekretariat
schon einen platz sichern !
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AUSGEGRABE N

]trt] tr]trt]trDEf t]t]Ef t]trIf]EE D ıD DD DıDı uf] EDtrtrwenn sie nach steyr kommen. . . . .

...haben uıir einiges für Sie in und um die Landesausstellung
ARBEIT - MENSCH - MASCHINE vorbereitet. Donnerstags (auBer
Juli und August) ist die Ausstellung bis 21 Uhr geöffnet und

an dies-en Tagen werden vom Verein Museum Arbeitswelt Pührungen
angeboten, die die Ausstellung neben der allgemeinen rnf orrna-
tion in einem speziellen Blickwinke1 darbieten so11.
Solche Blickwinke1 sind: Rationalisierung

kinderarbeit
Frauen
Arbeiterbewe8un8
Arbeitslosigkeit
Gesundheit

An anderen Tagen t<önnen wir eine Art von Vor- und Nachbereitung
im Seminarcharakter anbieten. Falls Führungen an Tagen auBer
Donnerstag gewünscht werden, werden diese durclı das Führungs-
persona1 der Kulturabteilun8 rdes Landes gehalten.

Weiters geben wir auch Auskunft über Gasthöfe und Übernachİ,-
un8en und reservieren Ihnen auch eine Fahrt mit der Steyrta1-
Museumsbahn. Uın allen Ansprüchen gerecht zu werden ist es wich-
ti8, daB Sie sich früh 8enug bei uns melden und Ihre üIünsche
bekannt geben tf tr]E] trI trlE]Etrıtr]t]EtEtf C]

Melden Sie sich 3 bis 4
wochen vorher beil

',
Pödagogen im Museum
Edlbacherstr.l
4020 Linz
tel.:0732/66 51 86
von 9 bis 12 Uhr

oder wöhrend der Aus-
stellung

verein Museum
Wehrgrabeng. 1-7
4400 Steyr
tel .ı O7252/ 66OO6

od. 6672O

llll lllitw
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Sol lten Sie an Gr Aktion "Grabe, ııo Du stehst", ban, an der "khaufel "

İnd;$ hab$, sğıden Sie Ğn /bschnitt an das öE-Biid,ırgsreferat,
Die lnforfiEtionsrrnt€rial len V€rden kostenlos zugesardü,

P,b,D
Verlagspostamt 4020

-6,-

Meine Dalen:

Name:

Anschrift:

Telefon:

ıch bin an der ÖGB-Aktion
,Grabe wo Du stehst' interessiert
und möchte weiteres lnf ormations
material

An das
Öca-eııoungsreİerat

Volksgartenstra8e ıl(l
4020 Linz

Medieni nhaber und Herausgeber:
öGB-Bi l dungsreferat
Redaktion: Andrea Tippe, SiegIinde Haneder
Beide 4020 Linz, Volksgartenstr.40
Herste l l er: Eige-nvervidfi lflgı.ı ng
Verlags- und Erstheinungsort: 4Ü2}1inz

0ffenIegung

"Die schaufe]" bringt aktuelle Berichte aus

der Aktion "Gı"abe, wo Du stehst"
des öGB-Bi l clu ng s referates in Oberösterreich

ıı
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pekka suvarıto:

MARX UND ENGELS ZUM PROBLEM DES GEWALT-
SAMEN KONFLIKTS.
Finnische Historische Gesellschaft , |9B5, 255 s.
Preise: FIM 115
Pekka Suvanto, t'rotissor für Aiigeıneinc Geschichtc an der Universitat Helsinki. hat miı ges-

chichtswissenschzrltlichen Mcthoden dic Frage analysierı, wie historischt Ereignisse sich aul die
Ansichten von Marx und EngcJs übcr die Gewalısamkeiı des Kricgr:s und der Revolıııion aus-

gewirkt haben. Suvanto wcist nach, dass diese Auffassungcn erstaunlich oft vom daınaligen
Ğes.h.hen abhdngig waren und sich im Verlauf der Zeit dcmentsprechend gewandelt haben.

Ausserdem ,nt"r*İht er, in welcher Weise einige der neucn wissenschaftlichcn Ijcırschungs-

ergebnisse des 19 Jahrhunderts - u,a. diejenigcn Darwins rınd Morgans - Einllııss autdie
Stellungnahnıe von Marx und Engels zum Wesen der (}ewalt gehabt habcn.

Jukka Paastela:

MARX,S AND ENGELS,CONCEPTS OF THE PARTIES AND
POLITICAL ORGANIZATIONS OF THE WORKING CLASS.
University of Tampere, 1985, 341 pp.
Price FIM 253 + postal charge.
The book deals with the party concepts of Marx and EngeJs, and relates them to their po|itical

acıivities. 'l'he parly concepts are examined in chronoloğical order beginıing with thc ideas of

,İ.'r"rnn 1.1r.l u,,d Ene.L. Muı h aııcntion is paid ıo ıhe acıiı iıics of Marx and Enqels in ıhr

C"*-""'i., Leaeuc andİhe Fir,t Inıeınaıional jnd üo their later unique postiüion in thc rn)erq-

;;;;;;; ;;;i;" paıties. There is an introdutionary chapter devoted to the underlying motif

oİ"lau.*]" una l"gl.r1 thinking, viz. emancipation ofthe working class and all hıımankind,

Markku Hyrkkinen:

SOZIALISTISCHE KOLONIALPOLITIK.
Eduard Bernsteins Stellung zur Kolonialpolitik und zum

Imperialismus 1BB2-1914. Finnische Historische- 
Gesellschaft, 1986,3B2 s. Preise: FIM 115

Der vcrfasscr weisı nach, dass die Bernsteinschc sozialistische kolonialptılitik nahılrıs in dic vıın

ihm ausgearbeiıetc re(ormistische Stratcgie passıc. rJeı,cn Zie] die Dcınokratisicrung dcs Kaiscr
reiches iar. l-ür Bernstcin tıedcutetc dic i,enrirklichung des Sılzialisnrııs, ıi.h. dcr (,;cıncin_

schal't glcichberecıigter Bürgcı und "Kulnıırölkcr", die Rcalisieı,ung rler Vcrıragsidcc. Soıırit

_..,t"r B.rr,.t.in"ihc Sozialismus "Veıtıagssozialısınu"" und g.rade hicı, in dcr ı,cıtraısthr:o
retischer Arqunrent.rıion. tieqı dit poiiris, hc ,\krualiı:iı Bcı,nsıeins,

DET NORDISKA I DEN NORDISKA ARBET
ARRÖRELSEN.

Finnish Society for Labour History and Cultural
Traditions, 1986,4|2 pp. Price:

The Fift Nordic Conference for Labour History focused on two topics: thc Labour mo-

vement and the welfare state in the Nordic countıies, and the Working-class move-

ment and cultura.] traditions in the Arctic Region, These both üemes shed light on an

imponant problem. What is "Nordic" about the Nordic worldng-c]ass movemcnt?

P.ıı.snniro
MARx

UND ENGELS
ıuıı,Pıo$lcın daı

gcıvılısımca Koıf liLıs

KoLoNIAt PoLrrII<
ğtuırd a@i.if &.lhİt

d tb!6blr.!tğt sd
,ıh ıildl.ıbnu ıaoı-trla

.lıh........d..ılıc.
de.tıı.$Dn. 6' lh. ionha

@

Bestellungen: Finnische Historische Gesellschaft, Vuorikatu 6 A 4, 00100 _He]Sinki, rilnrTd-iı.a"* ?- u. ,ent: Finnish Historica] Society, Vuorikatu 6 A 4, 00100 Helsinki, Finland

NEUE FINNISCHE UNTERSUCHIJNGEN ZUM MARXISMUS UND ZUR
ARBEITERBEWEGIJNG

RECENT RESEARCH FROM FINLAND ON LABOUR MOVEMENTS AND
MARXIsM

DET NORD]SKA
I DEN NORDISXA

ARBErARRÖRE LSEN
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Pertti Haapala:

IN THE LIGHT OF THE FACTORY.
Finnish Historical Society, 1986, 40B pp. Price: FIM 115
What form did the industria] revolution take in Finland? Pertti Haapala's study In the light ol
the factory examines the growth ofindustry and the origins ofthe working class in 'I'amperc. He
a.]so discusses the early ycars of Tampere's famous factories, the background of ıhe people who
workcd in thcm, their living conditions and the way people experienced the consequences of
Iarge-scaIe industry. Pertti Haapala presen!§ some interesting new theories about the woık done
by women and children, social problems, the thinking of working poople, and the labour move-
menı, His astonishing, yet well substantiated, findings aıe consisıenı with the notion of the fac-
toryı not as a gloomy shadow overhanging the life of the workers, but as a promise of bctter ti-
mes ıo.,ıme. English summary. l3 pp.

M.atjatta Rahikainen:

N.R. AF URSIN, ANARISTOCRAT INFINLAND,S
LABOURMOVEMENT.

Finnish Historicai Society, 1986,332 pp. Price: FIM 115
N.R. Ursin, Ph.D. (1854-1936), was onc of the mosı promincnt fieures in the labour move-
ment and in the first unicameral parliament at ıhe turn ol the ctnıury He has been regarded as
üe aristocratic awaleneı of the workers. Until now, al! historians havc agreed that hc made an
excePtiona] contribution to the spread ofsociaiism wiıhin the labour İnovcment in Firıland.
However, this view of af Ursin does not bear close scrutiny, Study of original material reveals
that many a§pects of the lamiliar picture of Ursin's co]ourful life are mere leeend. Maıiatta Ra-
hikainen's work examines thc elemen(s that build up the af Ursin myth and ponders thİ reasons
why the labour movement needed such a legend. English summaIy, ı t pP.

Osmo Hyytii:
THE NEUTRALITY AND PEACE LINE OF THE SOCI-
AL DEMOCRATS, 1918_1922.
Finnish Historical Society, 1986, 305 pp. Price: FIM 115
In her earJy yeaıs of independcnce, Finland's foreign policy appeared to fluctuate capriciously in
tune with internationaJ clevelopments: there was the German trend, support for the policy of in-
teı-\.,en(ion in Soviet Russia, thc Iibcration struggles ofother Finno-Ugric peoples, the border §ta-
te policy... Thc Social Democraıs considered that, in terms of security, the politics of White Fin-
lancl put Finland's indcpendence in the balance in a number ofways. The Socia] Democıats
sought to pursue a policy of neutrality similar to that of the Scnadinavian countries while main-
ıaining I peacelul l relations 

I 
with Iadjoining \ Soviet Russia. How did the Social Democrats try ıo

prevent the3ttack on St. Petersburg planncd by Protector Mannerheim and the activists? Or the
struggle 1'rır ahe peace ol'Tartu? What was the attitude ol'the Social Dcmocrats to questions of
nationality: Estonia, Aunus (Oltınets), Aland) Osmo Hyytiii looks aı ıheJe problems from a üew
anglc and sheds {iesh light on them. English summary, 8 pp.

ortİıo H}.rtii
PUOLUEETTOMUUDEN
JA RAIJHAN LINJA

sDP- rıı EıE &üaılİoFll|İÜb! te.,ırılır.n r,rtlt
lt{ı.ı_ taı.rdİ.ı_ İrt'

pauli kettunen:
POLITISCHE BEWEGUNG UND SOZIALE

KOLLEI(TIVITAT
- Eine (Jntersuchung über die Sozia]demokıatie und die

Gewerkschaft sbewegung in Finnland 19 1B- 1930.
Finnische Historische Gesellschaft, 1986, 553 p.

Preise: FIM 115
pauli kettunen betrachte1 wandel und kontinuitaı innerhalb der finnischen sozialdcmokıaıie
in denJahı,en t9lB bis 1930 aus dcnı Blickwinkel. wetcher Bezichung die S<ızia]r]cnrokratic zum
!"P"" 9*,]r..h çic vtıtreıentn Gruppen der Arbeiterbe*,egung ,nj zu den durch die Herrsc-
haltswejse dtr Gesellsthalt Julg(srellıen Bedingungen gcstr.,clen h.t- Zusammen fassung auf
Deutsch, 13 s.

Pofttl I]ıırııı

TEHTAAN
VALossA

T.oıullrbtı.ı,|ı tıörı..ton
muodo.!!Eln.ı TıbD.İ..tı.

ıa2o . ıaao

ıa.t,.ıİ.bhll.!ı_

N.R. af IIRSIN
..a.ıt ınlıa!6o t oİıelittİ.ğı

P.u|i K.fun.n
POLIITTINEN
LIIKE JA
SOSIAALINEN
KOLLEI{TIIVISUUS

Tdiıan ;hüi.-.&,iüe
i E!.rrrAdLt iurk4ı

Bestellungen: Finnische Historical Gesellschaft, Vuorikatu 6 A 4, O010O Helsinki, Finnlaıd
Orders carı be sent to: Finnish Historica.l Society, Vuorikatu 6 A 4, 00100 Hel.i.İ.i, Fnı;;

UND AUF FINNISCH
AND IN FINNISH
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